Die nationale Strategie zur Bekämpfung von Armut und Ausgrenzung

An den Bildungstagen der Universität Vierte Welt, in Arbeitsgruppen und zusammen mit andern Organisationen arbeitet ATD Vierte Welt an der Planung der nationalen Strategie zur Armutsbekämpfung des Bundes mit.
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Heute Morgen fragte mich Nicole, Mitglied von ATD Vierte Welt in Freiburg: „Wann gehen wir nach Bern und arbeiten weiter?“ Im Jahr 2003 hatte sie als direkt Betroffene an der nationalen Armutskonferenz in Bern teilgenommen und dort gesagt, wie wichtig es sei, von Amtspersonen mit Respekt behandelt zu werden. Seither verfolgt sie aufmerksam die Bemühungen um eine umfassende Politik zur Armutsbekämpfung, in der die Würde der Betroffenen an oberster Stelle steht. Im Juni 2007 luden wir Nicole ein, sich an einer Arbeitsgruppe zu beteiligen. Diese setzte sich mit den Vorschlägen des Bundesamtes für Sozialversicherungen zum Vorgehen und zur inhaltlichen Ausrichtung einer nationalen Strategie gegen Armut auseinander. Dank ihrer Arbeit konnte Marie-Rose Blunschi Ackermann, die ATD Vierte Welt in der Leitungsgruppe der Entwicklung dieser Strategie vertritt, bereits in der ersten Sitzung unsere Anliegen einbringen. 

Welche Fortschritte hat das Projekt seit Juni 2007 gemacht?

Wie haben die direkt Betroffenen daran mitgewirkt?

An den vier Bildungstagen der Universität Vierte Welt äusserten sie sich zu den Anliegen, die für diese Strategie von zentraler Bedeutung sind:

- Menschenwürde (November 07),

- finanzielle Mittel für ein Leben in Würde (Februar 08),

- Langzeitarbeitslosigkeit und aufgezwungene Nutzlosigkeit (April 08),

- Mitwirkung (Juni 08) aufgezwungene Nutzlosigkeit (April 08),

- Mitwirkung (Juni 08).

„Würde heisst Anerkennung und Gleichberechtigung.“ 

„Es ist nicht normal, dass Beträge zur Schuldenbegleichung von der Sozialhilfe, also vom Existenzminimum, abgezogen werden.“

„Sozialhilfe soll so bemessen sein, dass die Kinder ‹gleich› sein dürfen wie andere.“

„Wenn man lange Zeit ohne Arbeit ist, lebt man in der Angst, Sozialhilfe zu benötigen, man hat Angst um die Zukunft der Kinder und man verliert seine Freunde.“

„Ich kann mich nicht wehren, aber zusammen mit andern lerne ich meine Rechte kennen.“

Mitglieder der Leitungsgruppe nahmen an diesen Bildungstagen teil. Ihr Präsident, der an der Tagung im Februar zu Gast war, sagte am Schluss, er sei beeindruckt von dem Gehörten, von dem, was es heisse, mit knappen Mitteln auskommen zu müssen. Er nehme nützliche Erkenntnisse und Anregungen mit für die Strategie zur Armutsbekämpfung.   

Im Lauf des vergangenen Winters wurden von kompetenten Stellen sechs Teilberichte verfasst. Wir konnten zu deren Inhalt beitragen. Drei ATD-Gruppen wurden von den Autoren angehört und standen im Dialog mit ihnen: Die Gruppe von Basel zum Bericht über Armut im Alter, die Gruppe von Genf zum Bericht über die Kinder und die Schule, die Jugendgruppe zum Bericht über den Eintritt in das Berufsleben. Der b’Treff von Flawil trug zum Bericht über die Familie bei und eine Verbündete aus dem Jura zum Bericht Armutsfalle. Eine Arbeitsgruppe befasste sich mit dem Bericht über die Langzeitarbeitslosigkeit.   

Im Juni 2008 wurde ATD Vierte Welt beauftragt, einen zusätzlichen Bericht aus der Sicht der Betroffenen zu verfassen. Wieder machten sich hauptamtlich Mitarbeitende, Armutsbetroffene und Verbündete ans Werk. Sie erarbeiteten Vorschläge, die den Dialog in den Mittelpunkt stellen:   

- Die Förderung eines regelmässigen Dialogs zwischen Behörden und in Armut lebenden Familien.

- Die Verbesserung des Dialogs zwischen den Vertretern von öffentlichen Institutionen und armutsbetroffenen Personen und die Beteiligung der Betroffenen an der Aus- und Weiterbildung für Sozialarbeitende.

- Die Förderung des Gesprächs über ungerechte Situationen mittels eines Observatoriums für Armut, Ausgrenzung und Menschenrechte.

Wie geht es weiter?

Das Bundesamt für Sozialversicherungen wird nun einen Entwurf für die Strategie zur Armutsbekämpfung vorlegen. Dieser wird dann von der Leitungsgruppe diskutiert, überarbeitet und schliesslich in einer endgültigen Fassung dem Bundesrat und den Kantonen unterbreitet werden. Wir werden diesen Prozess aufmerksam verfolgen und darüber wachen, dass auch das Endprodukt noch von der Erfahrung der Ärmsten geprägt ist. Zu diesem Zweck haben wir zusammen mit Amnesty International Schweiz eine Postkarte gestaltet, die hoffentlich viele Menschen unterschreiben und dem Bundespräsidenten Pascal Couchepin schicken werden. Auf dieser Karte bitten wir ihn,   

das ganze Land in diese Bemühungen einzubeziehenund folgende Punkte besonders zu berücksichtigen: 

· die Beteiligung der von Armut betroffene Menschen, auch der Ärmsten unter ihnen,

· den Respekt der Menschenwürde aller, 

· den tatsächlichen Zugang zu den Menschenrechten. 
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